
Editorial

JES ann der Frommste nıiıcht 1mM Frieden bleiben/Wenn dem bösen
Nachbarn nicht gefallt  D3 heißt c5 iın Schillers „Wilhelm Tell. und LAat-

sichlich sind WIr Menschen gene1gt, die Ursachen für Schwierigkeiten
und Hr Unfrieden mı1t den Nachbarn bei diesen suchen. Das gilt 1m
priıvaten Bereich, 1aber oilt auch HÜr benachbarte Staaten und Natıonen:
Be1l entstehenden Spannungen und Konflikten wird MItTt Vorliebe
niächst das betrachtet und betont, das sich auf die andere Seite ezieht.

Die Redaktion thematisiert 1mM vorliegenden Heftt die Problematik
VO schwierigen Nachbarschaften. Es oibt eine Reihe VO Nach-
barschaftskontflikten 1m mittel- und osteuropäischen Raum xibt sS1€e

übrigens auch 1ın Westeuropa; das oll nicht verschwiegen werden. In
Mittel- und Usteuropa sind S1€e jedoch haufig durch die politischen
Veränderungen der etzten füntzehnJahre entstanden der Eerneut die
Oberfläche gekommen. Kınıge VO ihnen rechen immer wieder auf,

der wenı1gstens korrekter politischer Beziehungen, W1€e sich
das ın den etzten onaten 1mM deutsch-polnischen Verhältnis geze1igt
hat; andere sind bei unls nicht bekannt,; eLtwa die Jungsten Spannun-
gCHh 7zwischen Slowenien und Kroatien,; denenWIr eıinen Beıitrag widmen.

Wır haben versucht, diese un! andere schwierige Nachbarschaftsver-
hältnisse nicht 1Ur ın ihrer Entstehung erfassen, sondern auch DPer-

spektiven für eıne Verbesserung der jeweiligen Beziehungen aufzuzei-
sCcHh Nachhaltig verbessern lassen sich solche Konftlikte Ja HU, wWenn

verstanden wird, Aass der Nachbar nicht der räumlich ahe Wohnende
SE neben dem INall leben MUSS, sondern 4ss nuch der Nächste 1St, MLE
dem Ial leben mochte.
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